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hilft bei Kopfweh, Migräne,
Zahnweh, Monatsschmerzen,
ohne Magenbrennen zu
verursachen. m
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schon oft im Speisewagen warst, kannst Du
mir vielleicht sagen, was dort zu geschehen
pflegt, das nicht für Pfarrfrauenohren und
-äugen taugt. Mir ist nichts passiert. Der
Kellner hatte zwar viel Zeit für uns. Aber
es war ein Tessiner und er hat sich vor allem
meiner dreijährigen Tochter zugewandt. Mich
hat er gut bedient, aber sonst war ich ihm
gleichgültig.
Mein Mann vermutet, daß sich die Gemeindeglieder

darüber ärgern, daß ich seinen Lohn
so verputze, den sie mit ihren Steuern
berappen. Er befürchtet jetzt einen Lohnabbau!
Vielleicht ist das die Lösung. Oder ist es Dir
zu Ohren gekommen, was an meiner Fahrt
anstößig war?
Ich bin ein wenig geknickt. Als ich nämlich
neun Jahre alt war, traf ich einmal einen

Hamburger Zimmermann in schönen schwarzen

Samthosen. Ich lief ihm lange nach, aber
als guterzogene Tochter kehrte ich schließlich

nach Hause zurück. Meine Mutter wurde
zwar ganz bleich, als ich ihr mein langes
Wegbleiben damit erklärte, daß ich einem
so schönen Mann nachgelaufen sei. Aber
heute bereue ich fast, daß ich damals nicht
mit ihm angebändelt habe. Als
Zimmermanns-Gattin dürfte ich vielleicht im Speisewagen

fahren, ohne schlimme Folgen. Und
dann denke an die Samthosen! Endlich
könnte ich dann die Schuhe richtig putzen.
Ich würde sogar Dir ein Stück Hosenbein
vermachen als Dank für alle guten
Ratschläge, die Du uns im Laufe der Zeit gibst.
Mit vielen herzlichen Grüßen

eine Pfarrfrau

Liebe Pfarrfrau, das kommt von der dolce vita
Wenn Ihr, Du und Deine Tochter, schon so wüste
Orgien feiert und in tollem Luxus lebt, mußt Du
wenigstens diskret sein, und es nicht noch selber
erzählen Bethli

Party-Rezepte

Die berühmte amerikanische Klatschtante
Elsa Maxwell beglückt uns mit Rezepten für
wohlgelungene Parties. Es hat natürlich vieles

dabei, was für uns nicht gar so aktuell
ist, etwa die Anweisungen, die wir unserer
<Gesellschaftssekretärin> zur Abfassung der

Einladungen geben sollen und so. Aber ein

paar Sachen sind doch ganz interessant.
Da lautet etwa eines der Gebote: «Lade
keine Langweiler ein.» Und dann erzählt
Eischen, wie sie es macht, wenn sie doch
einen entdeckt: «Wenn ich jemanden sehe,

der mit gekreuzten Armen stumm in einer
Ecke sitzt und ein gelangweiltes Gesicht
macht, lasse ich ihn zu mir bitten und lasse

ihm Hut, Mantel und eventuell Ueberschuhe

bringen. Dann sage ich: <Hören Sie, mein
Lieber, Sie langweilen sich und die andern.
Sie wären viel besser daheim im Bett.> Damit

überreiche ich ihm ein neuerschienenes
Buch. <Lesen Sie das> sage ich. <Das ist mein
Gastgeschenk für Sie. Und Ihr Gastgeschenk
für mich ist, daß Sie jetzt mein Haus
verlassene»

Also das könnte man ja vielleicht einmal
probieren. Wenn nur die Neuerscheinungen
nicht so teuer wären.
Weiter sagt Elsa, man solle nie zu einer

Party seinen Hund mitbringen. Das ist kein
unebener Ratschlag, besonders wenn der

Hund mühsamen Charakters ist. Aber welcher

Hundebesitzer gibt das zu?

Ein weiterer Ratschlag: «Zerbrechen Sie sich
nicht den Kopf, wer zu wem paßt, wenn Sie
eine Party arrangieren. Ich bemühe mich
immer ganz ausgesprochen, Leute zusammen
einzuladen, von denen ich weiß, daß sie sich
nicht ausstehen können. Nichts bringt
soviel Leben in die Bude, wie zwei Leute, die
schon bei der Suppe gehörig aneinander
geraten.»

Das vielleicht schon, solang es nicht zuviel
Leben in die Bude bringt.
«Laden Sie keine Verwandten ein.
Verwandte sind schlechte Gesellschafter für die

andern, da sie, wenn sie in Massen auftreten,
ständig von Familienangelegenheiten reden.
Verwandte gehören an einen Farnilientag.»
Das läßt sich hören.
«Setzen Sie nicht ein Ehepaar an denselben

Bridgetisch. Schon manche Scheidung hat
beim Bridge begonnen.»
«Und vor allem: entschuldigen Sie sich ja
nie, wenn etwas schief geht beim Service
oder beim Essen. Manche Leute merken
überhaupt erst wenn Sie sich entschuldigen,
daß etwas nicht ist, wie es sein sollte.»

«Wir lassen uns nicht länger
ausnutzen»

Das Propagandareislein des italienischen
Herrn Arbeitsministers, das unsern Behörden

soviel zu schaffen macht, war entschieden

nicht umsonst. Eine meiner Verwandten
suchte in einen ganz kleinen Haushalt eine

Angestellte. Eine junge Italienerin meldete
sich, erklärte, kochen könne sie nicht und

«O ja, sie erwartete Sie sie ist

ausgegangen
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